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Kennwort ,Hinter den Riittenen”, Verfasser Frits Be ck -
mann, Architekt, Hamburg. 4. Rang 3000 Fr., Ent-
wurf Nr. 9, Kennwort ,Mons beatus”, Verfasser: Suter
& Burckhardt, Architekien, Basel. 5. Rang 2500
Franken, Entwurf Nr. 46, Kennwort ,Natura optima
artifex”, Verfasser: Arthur Diirig in Firma Brduning,
Leu & Diirig, Architekten, Basel. 6. Rang 2000 Fr.,
Entwurf Nr. 13, Kennwort ,Baselstab”, Verfasser: Karl
Schmahmann, Architekt, Winterthur. — Dem Re-
gierungsrat wird empfohlen, sich fiir die weitere Be-
arbeitung des Bauvorhabens mit dem Verfasser des
erstpramierten Entwurfes in Verbindung zu seken. —
Die zur Konkurrenz zugelassenen Entwiirfe werden
bis und mit 21. Mai 18 Uhr zur allgemeinen Be-
sichtigung in der Mustermesse ausgestellt sein.
Offnungszeit taglich von 10 bis 19 Uhr ohne Unter-
bruch.

Wiinschelrutenforschung.
I

Der Wiinschelrutenforscher, welcher sich speziell
mit der Auswirkung dieser ,Erdstrahlen” auf Men-
schen, Tiere und Pflanzen befaht, findet tatsachlich
bald, dak ein Zusammenhang mit gewissen Krank-
heitserscheinungen besiehen muf. Meine eigenen
Beobachtungen und Erfahrungen, welche sich auf
viele hundert Untersuchungen von Wohnungen und
Stillen erstrecken, bestdtigen mir dies. Durch ein-
faches Umstellen, z. B. von Schlafstellen auf ,unbe-
strahlte” Plake konnte ich viele bemerkenswerte Er-
folge erzielen. Viele andere Rutenganger machen
schon seit Jahren die gleichen Beobachtungen. Auch
bei gewissen Pflanzen konnte ich beobachten, dak
sie auf ,Strahlungen” nicht gedeihen wollten; z. B.
Geranien, welche auf eine mir bekannte, speziell
starke ,Strahlung” (es kamen dariiber Krebsfalle vor)
gestellt wurden, gingen trofs bester Pflege (im Au-
gust auf einem stdlich gelegenen Fenstersims) innert
3—5 Wochen zugrunde. Ich habe z. B. auch fest-
gestellt, daf diese ,Erdstrahlen” verschieden stark
sind und dementsprechend verschiedene Wirkung
haben. Ohne Zweifel gibt es aber auch ,Strahlungen”,
welche glinstig auf Lebewesen einwirken. Seit einigen
Monaten fihre ich lber alle meine Untersuchungen
auf diesem Forschungsgebiete in Zusammenarbeit
mit Arzten Statistik. Es lohnt sich auf diesem For-
schungsgebiete Versuche in groker Zah! durchzufiihren
und Erfahrungen zu sammeln, auch wenn die ,Erd-
strahlen” physikalisch noch nicht naher bestimmt wer-
den koénnen. Wenn sich dem objektiven Wiinschel-
rutenforscher zu enger Zusammenarbeit auch Physiker
und Arzte anschlieken wollten, so wiirden die Beob-
achtungen dieser Erscheinungen wesentlich leichter
und rascher zu Erkenntnissen fihren. Es ist aber
jedenfalls ganz verkehrt, das Vorhandensein schadi-
gender ,Erdstrahlen” oder ,Strahlen” Giberhaupt ein-
fach glatt zu verneinen, weil sie die Wissenschaft
noch nicht offiziell anerkennt. Wir haben ja schon
viele andere Naturerscheinungen durch Versuche
praktisch auszuwerten und naher kennen gelernt,
.lange bevor es der Wissenschaft gelungen ist, sie
mit den vorhandenen Mitteln ihrem Wesen nach zu
bestimmen.

Ich méchte noch kurz auf Versuche hinweisen,
welche ebenfalls mit der Wiinschelrute oder dem
Pendel an lebenden Kérpern gemacht worden sind.
Es handelt sich hier nicht um ,Erdstrahlen”, sondern
um ,Strahlungen”, welche von lebenden Koérpern

ausgehen und beim Rutenginger Reaktionen aus- '

|6sen, ahnlich wie bei den ,Erdstrahlen”. Dr. med.
J. Schreiber machte 1930 und 1931 in der chirur-
gischen Klinik der Universitat Berlin Versuche, mit
der Wiinschelrute an Menschen erkrankte Korperteile
festzustellen, und ein Gutachten von Dr. A. Bier
(Berlin) zeigt, wie Uberraschend sicher der Sis der
Krankheit richtig erkannt werden konnte. Auch Ver-
suche an Tieren im stadtischen Zentralviehhof Berlin,
meistens an Schlachtvieh, ergaben inbezug auf die
Feststellung des Sies schwerer Erkrankungen eben-
so liberraschende Resultate, woriiber der Direktor
des Viehhofes, Dr. Schmey, ein abschliekendes
Gutachten abgab.

Wenn man von ,Erdstrahlen” und Krankheiten
berichtet, so kann man nicht gut die ,Entstrahlungs-
apparate” unerwdhni lassen. Wie aus den bisherigen
Mitteilungen hervorgeht, ist es schon ziemlich schwie-

“rig, schadliche ,Erdstrahlen” als solche zu erkennen,

und sie sogar noch nach ihrer Starke zu unterschei-
den. Es dirfte aber noch schwieriger sein, sich heute
schon tiber ,Entstrahlungsapparate” zu &ufern. Der
Rutengdnger kann wohl nach seinem subjektiven
Empfinden einem ,Entstrahlungsapparat” eine Wirkung
zusprechen, aber er muf auch bei solchen Feststel-
lungen die Fehlerquellen beriicksichtigen. Ein sicheres
Resultat Uber die Brauchbarkeit eines solchen Appa-
rates erhalten wir meines Erachtens nur durch den
Versuch, wobei suggestive Einflisse zu vermeiden
sind. Wie die Wirkung bei den auf dem Markte
sich befindenden ,Entstrahlungsapparaten” zustande
kommt, kann man sich meistens nicht oder sehr
schwer nach bekannten physikalischen Gesefen er-
kldren. Man begegnet oft den lacherlichsten Konstruk-
tionen, welche jedoch auf Grund von Beobachtungen
angefertigt worden sind und merkwirdigerweise doch
oft fir den Rutenganger eine Wirkung haben. Im
Volke sind ja z. B. alte erprobte Hausmittel bekannt,
welche gegen Rheumatismus usw. eine Wirkung haben.
Wer hat nicht schon von Farnen, Rokkastanien und dhn-
lichen pflanzlichen Stoffen gehort, welche als Unter-
lagskissen oder in der Tasche getragen verwendet wer-
den? Es ist auch schon lange bekannt, daf bestimmte
Metalle (Kupfer, Silber, Gold), Drahtstiicke, Draht-
spiralen, Quecksilber, gewisse 6lige und mineralische
Stoffe, auch Farbstoffe auf ,Erdstrahlen” eine Wirkung
haben sollen. Allen diesen Stoffen begegnen wir
wieder in irgend einer Form oder Kombination in
den ,Entstrahlungsapparaten” und sie haben fiir den
Rutengénger eine mehr oder weniger ,aufsaugende”,
«abschirmende” oder ,vernichtende” Wirkung gegen-
Uber den ,Erdstrahlen”. Ferner wird durch die Er-
zeugung kiinstlicher elektrischer Stérfelder versucht,
auf diese ,Strahlungen” Einfluk zu gewinnen, und
insbesondere scheint die Anwendung von Schwin-
gungskreisen, wie sie im Prinzip Lackhovsky bei
seinen Versuchen mit Pflanzen verwendete, eine gute
und auch fiir den Physiker verstindliche Lésung zu
sein.

Leider machen sich aber heute schon eine grofke
Zahl profitgieriger Menschen mit der Bekdmpfung
der Erdstrahlen zu schaffen. In ,Zeitungsartikeln” und
Druckschriften wird besonders krankelnden Personen
eine wahre Angst vor diesen ,Erdstrahlen” eingefloht,
so dafy sich viele vielleicht gerade deshalb noch
kranker fihlen. Dabei ist der Hauptzweck dieser
Propaganda der Verkauf von irgend einem ,Entstrah-
lungsapparat”, dessen Verwendbarkeit noch gar nicht
erwiesen ist. So, wie die Dinge heute liegen, kann
nur der Versuch entscheiden, ob ein solcher Apparat
auf eine vorhandene ,Strahlung” paft oder nicht.
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Ferner ist noch zu sagen, daf die Empfindlich-

keit der einzelnen Menschen auf Erdstrahlen ganz
Die einen koénnen jahrelang sich !

verschieden ist.
solchen Einfliissen ausseken, ohne irgendwelchen

strahlten” Bett normal schlafen.
es dann auch in der Regel, welche eine Schadigung
ihrer Gesundheit erfahren, die in Zusammenhang
mit diesen ,Erdstrahlen” gebracht werden kann. —
Diesen Zusammenhang erklare ich mir so, dak ,Erd-
strahlen” wahrscheinlich eine gewisse - Reizwirkung
ausiiben. Dadurch kénnen in einem lebenden Or-
ganismus latent vorhandene Anlagen zu Krankheiten
zur Auslésung gebracht werden, oder die Ausldsung
zum mindesten beglnstigen.

Das ganze Gebiet der Wiinschelrutenforschung
hat heute noch viele mystische Schleier umgehangt.
Es ist notig, ernste Forscher von zweifelhaften Ele-
menten, welche sich auf diesem Gebiete betatigen,
unterscheiden zu kénnen. Das ist moglich, wenn
sich die Wissenschafter mit absoluter Objekfivitat
an der Erforschung dieser Erscheinungen beteiligen
und mithelfen, diese Schleier zu liften. Dann ver-
schwindet die Mystik und an ihre Stelle treten natur-
liche Erkenntnisse. Und wenn die Arzteschaft dem
Kurpfuschertum wirksam entgegentreten will, so ist
heute der richtige Zeitpunkt da, dies in der Weise
zu tun, dal sie mit tichtigen Rutengdngern den
Forschungen auf ihrem Gebiete ihre volle Aufmerk-
samkeit schenkt und sich aus praktischer Erfahrung
selbst ein Urteil bildet.

Vom Rundholzverbrauch
in der Schweiz.

Unser Land verbraucht auf den Einwohner im
Jahr einen Festmeter Holz oder im gesamten 3,5 bis
4 Millionen Festmeter, wovon rund ein Viertel aus
dem Ausland eingefithrt werden mubk. Dieser Viertel
stellt das Mittel fiir das ganze Land dar. Die wald-
reichen Gebiete fiihren Holz aus, dje industriereichen
ein. Der Mehrverbrauch ist fiir die verschiedenen
Holzarten und Sortimente nicht der gleiche. Dafy

starke Einfuhr behordlich beschrankt werden konnte,
halten wir fir moglich.

Um das Verhiltnis von Angebot und Nachfrage

~im Lande selbst besser zu regeln, um den Bedarf
feststellbaren Schaden zu nehmen und die anderen |
kénnen schon die erste Nacht nicht in einem ,be- |
Diese lelsteren sind |

der einzelnen Industrien kennen zu lernen, hat der
schweizerische Bundesrat auf Ersuchen der Waldwirt-
schaft und der Holzindustrie eine Erhebung iber
den Verbrauch an rohem Rundholz durchgefiihrt.

Ihre Ergebnisse liegen als ,Heft 21 der statistischen
Quellenwerke der Schweiz" (24 Seiten deutscher und
franzosischer Text, 61 Tabellen, 2 Darstellungen, 4
Karten) vor. Die Zahlung erstreckte sich auf rund
9000 Betriebe, die rohes Rundholz in- oder auslan-
discher Herkunft verarbeiten. Unter Rundholz ist hier
Holz in rohem Zustand mit oder ohne Rinde, wie
Stangen, Bau- und Sagholz, Kleinnukholz, Schwel-
len-, Papierholz, Gberhaupt alles unverarbeitete Holz
verstanden, das nicht als Brennholz Verwendung fin-
det. Nochmals soviele Betrizbe, die ihren Holzbe-
darf in Form von Schnittwaren beziehen, sind nicht
erfakt worden, ebensowenig der Bedarf des Wald-
besikers selbst, sofern er nicht Betriebsinhaber ist.

Bei der heutigen Wirtschaftslage sind die Ergeb-
nisse dieser Erhebungen aus dem Jahre 1930 natiir-
lich absolut zu hoch, geben aber trofsdem ein gutes
relatives Bild.

Die 9000 gezdhlten Betriebe verarbeiteten im
Jahre 2,575,000 Kubikmeter Rundholz. Davon ent-
fallen auf die verschiedenen Betriebsgruppen:

Sagereien, Impragnier- und Hobelwerke 58 Pro-
zent des Rundholzverbrauches, Zimmerei- und Cha-
letbau 13 Prozent, Parketterie 2 Prozent, Schreinerei
3 Prozent, Drechslerei 0,2 Prozent, Kiiferei 0,2 Pro-
zent, Kiblerei, Kistenfabrikation, grobe Holzwaren
4 Prozent, Hochbau 3 Prozent, Holzstoff, Zellulose,
Papier, Karton 15 Prozent, Wagnerei, Sportgerite
1 Prozent, lbrige Betriebe 1 Prozent.

Der Holzverbrauch pro Betrieb ist sehr verschie-
den und betragt jahrlich bei den Grokunternehmen
der Papier-, Zellulose- und Kartonfabriken 19,300 m?,
wahrend die Parketterie 2000, die Sagerei 760, Schrei-
nerei und Kiferei 50 und Drechslerei und Wagnerei
20 m?® pro Betrieb bendtigen. Der Grofsteil aller Be-
triebe verbraucht 1—100 m? im Jahr, was aber kaum
5 Prozent des Gesamtverbrauchs ausmacht, wahrend
62 GroBbetriebe mit einem Verbrauch von tiber 5000
Kubikmeter 30 Prozent des Gesamtverbrauches be-

bei den heutigen sehr gedriickten Holzpreisen diese

s
S 4
pdlentierte

| |, A
)
- —
o\ =

TITEN RN 1 VTS AT ARV TV TV

a5

7—4‘
/'l 'I

|

7
I%

4

72623k

Moschiner-

2171




	Wünschelrutenforschung

